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528 R. Krenn: Bauernkrieg- und Herweghdeukmal zu Liestal. — Maja Makthry: Das gille Wasser.

teiligung der Frau
an der Wissensch a ft.
Eigentliche schöpferische
Leistungen seien da we-
nige zu verzeichnen; da-
gegen habe die Frau
vieles zur Bereicherung
der Auffassungen und

Gesichtspunkte beigetra-
gen. Sie könnte Eigen-
wertiges hervorbringen
besonders auf dem Ge-
biet der Kulturgeschichte
und Biographie, vor al-

lein aber dadurch ins
Weite. Segensreiche wir-
ken. daß es ihr gelänge,
die zu ungeheuern toten
Massen sich ansammeln-
den objektiven Kenntnisse

subjektiv lebendig, für
die Kultur der Persön-
lichkeit (man denke z.B.

durch die Erziehung)
fruchtbar zu machen.

«Schluß folgt).

vas Hernegkâenkrnaì zu Liestal.

VantN'nKrieg- unö HerweghöenKmal zu Liestal'.
Mit drei Abbildungen nach photographischen Aufnahmen des Verfassers.

?>>e freundliche basellandschaftliche Hauptstadt hat in jüngster^ Zeit zwei hübsche Denkmäler erhallen. Das erste, ein auf
einem erhöhten Boskett außerhalb des Tores aufgerichteter
Obelisk, ist dem Andenken an die Führer der ausständischen
Bauernbewegung des Jahres 1653 gewidmet. In schlichten
Worten gedenkt es derer, die für die Sache des Volkes den
Tod erlitten, und nennt der Nachwelt ihre Namen.

Das zweite Denkmal, das in den neuen Anlagen beim
Bahnhof aufgebaut ist. gilt dem Andenken an die „Eiserne
Lerche", wie Georg Hertvegh genannt wurde. Als der feurige

Freiheitssänger und -kämpfer als Landesflüchtiger in die Schweiz
kam, fand er in Liestal ein Asyl und ward später auch ins
Bürgerrecht aufgenommen. Alls dem Friedhofe befindet sich sein
und seiner tapfern Gattin Grab.

Beide Euthüllungsfeiern. die nur vierzehn Tage von einan-
der getrennt stattfanden, verliefe» in eindrucksvoller Weise,
die erste mehr lokalen Charakters, während die Enthüllung
des Herweghdenkmals durch die Teilnahme der internationalen
Arbeiterschaft, die sich um das Zustandekommen des Denkmals
verdient gemacht hat, zu einer imposanten Kundgebung erwuchs.

Anton Krenn. Zürich.

Das stille Wasser.

War ein Sturmwind diese wilde Nacht,
Wie der Sturm der schlimmen Winterwetter!
Alle (ZZuellen haben laut gelacht

Zu dem Rascheltanz der braunen Blätter.

Alle Bäche warfen ihren Gischt
Frei dem Sieger Herbst zum Spiel entgegen,
Der mit Blumen ihre Wellen mischt
lind mit einer Handvoll Erntesegen.

Nur ein einz'ges Wasser kühl und tief
Mochte nicht den Herbst als Herrscher grüßen;
Ganz verborgen ihm im Grunde schlief
Eine Sage von des Frühlings Süßen.

Schlief ein blasses lllädchenangesicht.
Dessen Spur das Leben längst verloren.
Schlief und träumte von dem goldnen Licht,
Drin der Lenz es zum Gespiel erkoren I

In den grünen Gründen träumt sich's gut,
Bei den Muscheln und den Wasserrosen:
Was einmal in ihren Armen ruht,
Hört nicht mehr die Lebensstürme tosen.

Reine Welle, keines Sturmes Fahrt
Kräuselt je den nassen glatten Spiegel;
Unergründlich, stumm und eisenhart

Hält er für den Tod des Schweigens Siegel.

Maja Mattkey, ttavecckia.


	Das stille Wasser

